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Technologie und Werkzeuge

Teilbereich des „Rad der Materie“. Siehe auch: Verantwortungsbewusste Verwaltung, das Rad der Harmonie.




Die Diagnose: Werkzeuge als Herren

Für die meisten Menschen hat sich die Rolle der Technologie umgekehrt. Werkzeuge sollten die menschlichen Fähigkeiten erweitern; stattdessen sind sie zu Herren geworden, die Gehorsam verlangen. Ein Mensch wacht durch eine Benachrichtigung auf dem Handy auf, checkt den ganzen Tag zwanghaft soziale Medien, nimmt an Videokonferenzen teil, bei denen er nur halb anwesend ist, und beendet den Tag vor dem Schlafengehen mit Doomscrolling. Die Technologie sollte eigentlich Zeit sparen; stattdessen beansprucht sie die Aufmerksamkeit. Die Geräte sollten dem Nutzer dienen; stattdessen dient der Nutzer den Geräten.

Das ist kein Zufall. Moderne Technologieplattformen sind bewusst auf Sucht ausgelegt: Endloses Scrollen, Benachrichtigungssymbole, Kennzahlen zur sozialen Bestätigung, algorithmische Feeds, die emotionale Reaktionen auslösen sollen. Das Geschäftsmodell ist klar: Du bist nicht der Kunde; du bist das Produkt. Deine Aufmerksamkeit wird gesammelt und an Werbekunden verkauft. Deine Daten werden abgebaut und zur Ware gemacht.

Das Ergebnis ist eine Beziehung zur Technologie, die durch den Verlust von Handlungsfähigkeit, die Fragmentierung der Aufmerksamkeit und eine subtile, aber tiefgreifende Aushöhlung der Souveränität gekennzeichnet ist. Eine Person kann ein Social-Media-Konto nicht ohne Weiteres löschen (die Reibung ist beabsichtigt). Sie kann die Algorithmen nicht sehen, die bestimmen, was sie sieht. Sie hat keinen Zugriff auf ihre eigenen Daten. Sie kann ihre Identität nicht ohne Verluste auf eine andere Plattform übertragen. Sie ist kein Nutzer; sie ist ein Leibeigener auf der digitalen Plantage eines anderen.

Bei der Hardware sieht es nur geringfügig besser aus. Geräte werden mit geplanter Obsoleszenz entwickelt: Software-Updates, die ältere Geräte verlangsamen, schwer zu reparierende Komponenten, geschlossene Ökosysteme, die eine Eigenwartung verhindern. Ein Smartphone, das ein Jahrzehnt halten sollte, ist nach drei Jahren veraltet. Ein Computer, der eigentlich aufgerüstet werden könnte, ist als geschlossene Einheit konzipiert. Die ökologischen und finanziellen Kosten dieser absichtlichen Obsoleszenz sind erschütternd.





Harmonismus-Rahmenwerk: Technologie als Diener

Die Position der Harmonisten ist eindeutig: Technologie dient; sie herrscht nicht. Ein Werkzeug wird Werkzeug genannt, weil es unter Ihrer Kontrolle bleibt. Wenn ein Werkzeug anfängt, Sie zu kontrollieren, ist es kein Werkzeug mehr.

Das bedeutet nicht, Technologie abzulehnen. Technologie ist enorm nützlich. Ein gut gewähltes Werkzeug erweitert die Fähigkeiten: Ein Textverarbeitungsprogramm erweitert das Schreiben, eine Suchmaschine erweitert die Recherche, eine Tabellenkalkulation erweitert das Rechnen. Das Problem ist nicht die Technologie selbst, sondern die Umkehrung der Beziehung. Die Lösung ist „Digitale Souveränität“: die bewusste Praxis, Technologie im Dienste der eigenen Handlungsfähigkeit auszuwählen, zu kontrollieren und zu pflegen, anstatt die eigene Handlungsfähigkeit dem zu unterwerfen, was die Technologie verlangt.

Die ontologische Verortung von Technologie im Bereich der „Rad der Materie“ (nicht der „das Lernen“) ist von Bedeutung. Das physische Gerät – der Computer, das Telefon, der Server, die GPU – ist Materie. Die Fähigkeit, Technologie zu nutzen – Prompt-Engineering, Software-Design, digitale Arbeitsabläufe – gehört zur „das Lernen“. Diese Unterscheidung ist wichtig. Man kann die Hardware besitzen und gleichzeitig mit der Software ungeschickt umgehen (ein Computer, den man nicht versteht, kontrolliert einen). Man kann sich mit Software auskennen und dennoch in einem fremden proprietären Ökosystem gefangen sein (Google Workspace ist leistungsstark, aber man besitzt es nicht und hat keine Kontrolle darüber). Wahre digitale Souveränität erfordert beides: Hardware, die man kontrolliert, und Software, die einem dient.





Die fünf Dimensionen digitaler Souveränität

Hardware-Autonomie: Sie sollten die Geräte besitzen, die Sie täglich nutzen. Das bedeutet nicht, dass Sie sie selbst gebaut haben (das müssen nur wenige Menschen), sondern dass Sie sie gekauft haben, dass sie Ihnen vollständig gehören (nicht gemietet sind oder einem Servicevertrag unterliegen) und dass Sie sie nach Belieben modifizieren oder entsorgen können. Ihr Hauptcomputer sollte ein Gerät sein, bei dem Sie die Festplatte austauschen, den Arbeitsspeicher aufrüsten und jedes beliebige Betriebssystem installieren können. Ihr Smartphone sollte idealerweise mit einem Open-Source-Betriebssystem laufen (nicht mit iOS oder Android, die trotz ihrer „Kostenlosigkeit“ proprietär sind).

In der Praxis ist dies schwierig. Smartphones mit Open-Source-Betriebssystemen sind rar. Der Markt für Verbrauchercomputer wird von geschlossenen oder halbgeschlossenen Geräten dominiert. Für die meisten Menschen lautet der praktische Kompromiss: Wählen Sie ein Gerät eines Anbieters, der sich in der Vergangenheit für Reparaturmöglichkeiten (Right-to-Repair) eingesetzt hat, kaufen Sie es ohne Servicevertrag, warten Sie es so lange wie möglich selbst und gehen Sie bei Upgrades bewusst vor.

Für kritische Infrastruktur (Ihren Hauptcomputer, Ihre Backup-Geräte) sollten Sie einen Mac Mini (der vom Besitzer modifiziert werden kann) oder Linux-basierte Computer (die vollständig offen sind) in Betracht ziehen. Diese ermöglichen es Ihnen, die Geräte selbst zu warten, zu kontrollieren, welche Software läuft, und sich gegen Obsoleszenz-Vorgaben zu wehren.

Open-Source-Software: Open-Source-Software – Code, der öffentlich verfügbar und veränderbar ist – bietet Ihnen Transparenz und Autonomie. Sie können sehen, was die Software tut, wer sie verändert hat und wer sie wartet. Sie können Verbesserungen beitragen. Sie sind nicht in einem proprietären Ökosystem gefangen.

Verwenden Sie, wo immer möglich, Open-Source-Alternativen: Linux (Betriebssystem), Firefox (Browser), LibreOffice (Textverarbeitung), Mastodon (soziales Netzwerk), Nextcloud (Cloud-Speicher). Diese Anwendungen werden von Communities statt von Unternehmen gepflegt, verfolgen kein Geschäftsmodell, das darauf abzielt, Ihre Daten zu extrahieren, und können selbst gehostet werden (d. h. auf Ihrem eigenen Server statt auf Unternehmensservern laufen).

Die Lernkurve ist real – Open-Source-Tools haben oft schlechtere Benutzeroberflächen und bieten weniger Hilfestellung als kommerzielle Alternativen. Aber sie funktionieren gut, sie sind kostenlos und geben Ihnen die Kontrolle.

Datenschutz und Verschlüsselung: Ihre Daten sollten Ihnen gehören. Verwenden Sie End-to-End-Verschlüsselung für die Kommunikation (Signal, nicht WhatsApp oder iMessage, die proprietär und potenziell unsicher sind). Verwenden Sie verschlüsselten Speicher für sensible Dateien. Nutzen Sie ein VPN (Virtual Private Network), wenn Sie sich in nicht vertrauenswürdigen Netzwerken befinden. Verwenden Sie Passwortmanager, die lokal verschlüsseln (keine cloudbasierten Passwortdienste, die gehackt werden könnten).

Das ist keine Paranoia. Ihre Kommunikation und Ihre Daten haben einen Wert. Unternehmen verkaufen diese Daten. Regierungen überwachen diese Daten. Verschlüsselung ist die Methode, um sicherzustellen, dass nur die vorgesehenen Empfänger Ihre Nachrichten lesen können und nur Sie auf Ihre Dateien zugreifen können.

Suche und Informationen: Die Google-Suche dominiert, weil sie kostenlos und bequem ist, aber sie ist auch eine ausgeklügelte Überwachungsmaßnahme. Jede Suche wird protokolliert und mit Ihrer Identität verknüpft. Nutzen Sie datenschutzfreundliche Alternativen (DuckDuckGo, Searx, Kagi). Diese sind etwas weniger bequem, verfolgen Sie jedoch nicht und liefern qualitativ hochwertige Ergebnisse.

Vermeiden Sie es bei Recherchen und der Suche nach fundierten Informationen, sich vollständig auf Suchmaschinen zu verlassen. Nutzen Sie direkte Quellen: wissenschaftliche Datenbanken, Originaldokumente, Bibliotheksressourcen. Algorithmische Feeds (TikTok, YouTube, Instagram) sind darauf ausgelegt, süchtig zu machen und Ihr Verständnis der Realität zu verzerren. Disziplinieren Sie sich, sie nur sparsam oder gar nicht zu nutzen.

Bewusste Aufrüstung und Wartung: Technologie sollte bewusst und nicht zwanghaft aufgerüstet werden. Wenn Ihr Gerät gut funktioniert, gibt es keinen Grund, es zu ersetzen. Wenn es wirklich ausfällt oder keine Sicherheitsupdates mehr erhält, dann aktualisieren Sie es. Folgen Sie keinen Marketingzyklen. Gehen Sie nicht davon aus, dass neuer besser ist.

Wartung ist entscheidend. Halten Sie Software auf dem neuesten Stand (Sicherheitspatches), sichern Sie Ihre Daten regelmäßig (auf lokalen und idealerweise Offline-Speicher) und führen Sie ein Geräteverzeichnis (Sie sollten wissen, was Sie besitzen und warum). Wenn Geräte ausfallen, entsorgen Sie sie verantwortungsbewusst (Elektroschrott-Recycling, Verwertung von Bauteilen), anstatt sie auf Deponien zu entsorgen.





Künstliche Intelligenz und „Dharma“

Künstliche Intelligenz – große Sprachmodelle, Diffusionsmodelle, Computer-Vision-Systeme – stellt das mächtigste materielle Werkzeug in der Geschichte der Menschheit dar. Es ist Materie, die durch Intelligenz organisiert wird, und sie muss im Sinne von „Dharma“ verwaltet werden.

Harmonismus ist weder utopisch in Bezug auf KI noch ängstlich. KI ist ein Werkzeug. Sie kann menschliche Fähigkeiten erweitern: Schreiben, Forschung, Codegenerierung, Bilderstellung, Analyse, Lernen. Sie kann aber auch missbraucht werden: Überwachung, Manipulation, Kriegsführung, Massenverführung. Die Technologie ist nicht von Natur aus gut oder schlecht; entscheidend ist die Nutzung.

Das Rahmenwerk ist einfach: Man sollte KI im Dienste des eigenen Dharma und des Dharma der Betroffenen einsetzen. Wer einen KI-Schreibassistenten nutzt, um Ideen klarer zu formulieren, setzt sie gut ein. Wer KI nutzt, um gefälschte Erfahrungsberichte zu generieren oder andere zu manipulieren, setzt sie schädlich ein. Ein Unternehmen, das KI einsetzt, um den Kundenservice zu verbessern, handelt im Einklang; ein Unternehmen, das KI einsetzt, um Mitarbeiter zu überwachen, tut dies nicht.

Die Einordnung von KI in die Säule „die Materie“ ist ontologischer Natur. KI-Systeme sind materielle Infrastruktur – Server, GPUs, elektrische Systeme, Netzwerke – und sie müssen auf dieser Ebene verwaltet werden. Das Geschäftsmodell von KI-Unternehmen ist entscheidend: Trainieren sie mit Ihren Daten ohne Ihre Zustimmung? Verlangen sie, dass Sie Ihre geschützten Informationen in ihre Systeme einspeisen, um ihre Tools nutzen zu können? Schließen sie Sie in proprietäre Ökosysteme ein? Das sind Fragen der verantwortungsvollen Verwaltung.

Für den persönlichen Gebrauch: Lernen Sie, KI-Tools als Erweiterung Ihrer Fähigkeiten zu nutzen. Setzen Sie sie für Ihre Arbeit ein. Aber lagern Sie Ihr Denken nicht vollständig aus. Lassen Sie nicht zu, dass KI-Systeme Ihr eigenes Urteilsvermögen, Ihre Kreativität oder Ihr Beurteilungsvermögen ersetzen. Speisen Sie keine vertraulichen Informationen in Systeme ein, die Sie nicht kontrollieren. Nutzen Sie, wo immer möglich, Open-Source- und lokale KI-Modelle (diese funktionieren mittlerweile gut und schützen Ihre Daten). Machen Sie sich die Grenzen und die Trainingsdaten bewusst, die sie geprägt haben.

Da KI und Robotik mit erneuerbaren Energien verschmelzen, verschärft sich die Frage nach dem Eigentum: Autonome Produktionssysteme – Roboter, die gärtnern, bauen, warten und rechnen, mit Solarenergie betrieben und mit lokaler Intelligenz ausgestattet – stellen die bedeutendste materielle Technologie dar, die sich am Horizont abzeichnet. Ob sie befreien oder versklaven, hängt vollständig vom Eigentumsmodell ab. Siehe The New Acre für die vollständige Analyse autonomer Produktionsmittel als Wertspeicher und die Warnung vor der Leibeigenschaft durch Abonnementmodelle.





EMF und elektromagnetische Hygiene

Elektromagnetische Felder (EMF) von Stromleitungen, drahtlosen Netzwerken und Mobiltelefonen haben subtile, aber messbare biologische Auswirkungen: Veränderungen der neuronalen Aktivität, Schlafstörungen, Auswirkungen auf die Zellreparatur. Die Beweislage wird von der Schulmedizin nicht allgemein anerkannt, ist jedoch in der peer-reviewten Fachliteratur fundiert.

Praktische Hygiene: Richten Sie Ihr Schlafzimmer nach Möglichkeit so ein, dass es von Schalttafeln, Hochspannungsleitungen und Mobilfunkmasten entfernt ist. Verwenden Sie für intensive Computerarbeit lieber eine kabelgebundene Internetverbindung (Ethernet-Kabel vom Modem zum Computer) als WLAN. Schalten Sie nachts das WLAN aus oder verwenden Sie eine Zeitschaltuhr, um es während des Schlafs zu deaktivieren. Verwenden Sie ein HF-Messgerät (Hochfrequenz), um Hotspots in Ihrem Zuhause zu identifizieren. Abstand ist Ihr Freund – je weiter Sie von einer Quelle entfernt sind, desto geringer ist die Belastung. Wenn Sie den ganzen Tag mit Technik arbeiten, machen Sie häufige Pausen fernab von Geräten und drahtlosen Netzwerken.





Werkzeuge und Handwerk

Über Computer und Netzwerke hinaus verdienen auch physische Werkzeuge – die Instrumente Ihrer Arbeit – Ihre Aufmerksamkeit. Ein Handwerker mit hochwertigen Werkzeugen und dem Wissen, wie man sie pflegt, kann Arbeiten schaffen, die jemand mit billigen, schlecht gewarteten Werkzeugen nicht leisten kann. Der Unterschied liegt nicht nur in der Produktivität, sondern auch in der Qualität der Arbeit: Die Verwendung eines guten Werkzeugs ist ein Vergnügen, während die Verwendung eines schlechten Werkzeugs Reibung und Frustration erzeugt.

Investieren Sie in hochwertiges Werkzeug für die Arbeit, die Ihnen wichtig ist. Ein gutes Messer, wenn Sie kochen. Gute Pinsel, wenn Sie malen. Gutes Handwerkzeug, wenn Sie mit Holz oder Metall arbeiten. Hochwertiges Werkzeug hält Jahrzehnte und wird mit der Zeit immer besser. Billiges Werkzeug nutzt sich ab und sorgt für Frustration. Das Sprichwort stimmt: „Einmal kaufen, einmal weinen“ ist besser als „Billig kaufen, oft ersetzen“.





Die praktische Dimension: Digitale Hygiene

Für die meisten Menschen ist vollständige digitale Souveränität nicht sofort realisierbar (die Infrastruktur ist bereits besetzt). Schrittweise Verbesserungen summieren sich:


	Reduzieren Sie die Angriffsfläche: Löschen Sie Social-Media-Apps, wenn Sie sie nicht benötigen. Nutzen Sie E-Mail-Filter, um Benachrichtigungslärm zu reduzieren. Schalten Sie Benachrichtigungen auf Ihrem Smartphone aus. Deaktivieren Sie die automatische Wiedergabe. Reduzieren Sie die Anzahl der Konten, die Sie unterhalten.


	Geräte konsolidieren: Besitze nicht gleichzeitig ein Smartphone, ein Tablet, einen Laptop und einen Desktop-PC. Wähle die minimale Anzahl an Geräten, die du für deine Arbeit benötigst, und pflege sie gut.


	Backup-Strategie: Richte eine Backup-Routine ein (mindestens wöchentliche Backups auf ein externes Laufwerk; idealerweise eine 3-2-1-Strategie: 3 Kopien der Daten, 2 verschiedene Medientypen, 1 außerhalb des Standorts).


	Upgrade mit Bedacht: Wenn Ihr Gerät funktioniert, behalten Sie es. Wenn es ausfällt oder nicht mehr unterstützt wird, ersetzen Sie es durch das hochwertigste Gerät, das Sie sich leisten können, und planen Sie, es 5–10 Jahre lang zu behalten.


	Lernen Sie ein Tool gründlich kennen: Anstatt sich mit vielen Anwendungen zu beschäftigen, wählen Sie die wichtigsten Tools für Ihre Arbeit aus und investieren Sie in deren Beherrschung. Beherrschen Sie einen Texteditor, ein Dateisystem, eine Produktivitätsanwendung. Das verringert Reibungsverluste und steigert die Effektivität.








Technologie und Präsenz

Die entscheidende Frage ist, ob Ihre Technologie Ihre Präsenz verstärkt oder mindert. Ein Gerät, das Sie ständig unterbricht, das Sie ständig überprüfen müssen, das Ihre Aufmerksamkeit zersplittert, ist eine Belastung. Ein Gerät, das einer bestimmten Aufgabe dient und ansonsten still bleibt, ist ein Werkzeug.

Der Maßstab ist einfach: Fühlen Sie sich am Ende des Tages aufgrund der von Ihnen genutzten Technologie mehr oder weniger präsent in Ihrem Leben? Wenn Ihre Antwort „weniger“ lautet, müssen Sie Ihre Beziehung zur Technologie ändern. Souveränität beginnt damit, zu erkennen, dass die Werkzeuge, die Sie besitzen, von Ihnen kontrolliert werden können und nicht umgekehrt.



Siehe auch: Rad der Materie, Verantwortungsbewusste Verwaltung, Digitale Kunst, Rad des Lernens, Dharma.
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